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[J :;:)J Nr.9. OSTDEUTSCHE' BAU-ZEITUNG. Breslau, den 29.Januar

DiFKunst der Germanen.
Von H. Mankowski in Danzig.

Nachdtuck verboten.
Gcrmanenkunst - römischer Triumphgesang _

chincsisclier Ahnenkult klinge!l' etwas sagenhaft; und
doch sind alle dreI Begriffe nicht der Einbildung, son­
dern der Wirklichkeit entsprungen.

über die Kunst der Germanen hielt Mitte De­
zember 1915 der Kunstgelehrte Professor Dr. Haupt
aus Hannover im Kunstverein zu Danzig einen durch
Lichtbilder veranschaulichten Vortrag, der das offen­
sichtliche Bestreben zeigte, die Kunst der Germanen als
durchaus selbständig und urwüchsig darzustellen. Der
Vortragende hat vom Kunstempfinden und Kunstver­
ständnisse unser.er Vorfahren eine hohe Meinung) und
er hehauptete mit Nachdruck  die alten Germanen hätten
es gar nicht nötig gehabt, ja, sie hätten es abgelehnt,
die Knnstrfchtungen anderer Völker, wie etwa der
Römer, Griechen, der Orientalen, auf sich wirken zu
lassen, sie in die heimische Kunst aufzunehmen und als
neue Kunstrichtung zu verkörpern.

'Wer dem Vortrage beigewohnt hat, wird unum­
wunden zugeben, daß Professor Haupt beI seinem üll­
ermüdJj hen Porschen sehr beachtenswerte Ergebnjss
erzielt hat. Vielleicht wird er Bahnbrecher auf einem
neuen Forschungsgebiete, das in tiefem Dunkel hinter
uns liegt" Die Forschungen erstrecken sich auf zwei
Gebiete: Kunstbauten und Kunstgebiete überhaupt.

Hier kommen nUr Bauten aJs Kunstwerke in Be­
tracht, und es wÜrde sich bei J:rforschung dieser Art
Kunstwerke kaum verlohnen, auf jene Zeiten zurück­
zugreifen, von denen der römische Geschichtsforscher
Tacitus sagt: "Die Germanon wohnen gesondert und
geschIeden, wie gerade cine QueUe, eine Fläche, eine
\\laldwiese einem getaBcn hat", und weiter: "Dörfer
orct.nen dig Oermanen nicht nach unserer, d. h. römischer
Art. in geschlossenen Häuserreihen an; jeder umgibt
cin tIaus mit einem freien l aum:'

Aus joncn Zeiten, in denen die GermaneR die
Städte am Rhein wie die Pest mieden und sich lieber
vor den Gräben und Toren der Stadt niederHeßen, sind
keine Baudenkmäler mehr vorhanden. Professor tlaupt
will denn auch seine Forschertätigkeit nur etwa bis zur
Völkenvanderung im Jahre 475 ausdehnen. in we1cher
die. Hunnen und Vandalen der germanischen Kultur
teilweise gänzlichen Untergang- bereiteten.

Wenh von Germanen und Oermanien dic Rede ist.
denkt man unwilJkürJich an die kriegerische Gesinnung
der unbezwingbaren Helden. an Trinkhörner, Bären,
finstere Wälder usw. Die himmelanstrebenden Eichen
lIud Eschen lieferten ausgezeichnete Baustoffe. worans
nicht mir Höfe und Umwehrungen, son"dern auch in
späteter Zeit christliche Kirchen llnd Wohnstättcll der
Edcln und tIerzöge errichtet wurden. Redner ,val' der
Ansicht, daß Steine als Baustoffe in Germanien nicht
verwendet wurden. DafÜr zeugt die Tatsache, daß
Bischof Ulfilas, der um 350 die Bibel ins Gotische über­
setzte, das Wort Stein gar nicht gebraucht hahe. Selbst
im,iibertragenen Sinne habe er das ¥lort Stein durch
Holz ,ersetzt, z. B. "Christus der Eckstein" durch
.,Chrl&tus der Eckpfosten".

, Dei" Bischof von. Poitiers. rühmt in einem Gedicht
die prächtigen"-uölzernen liäl1ser 'der Jhe;niscpen Städte

lind giöt" darriit gewissermaßen setner BeVll1.i1d runi:fÜr
die Eigenart germanischer Städte Ausdruck. 'WeU"das
tloJz ein leicht zerstörbarer und nicht dauerhafter Bau­
stoff ist, so erklärt sich ohne weiteres der Untergang
alter Baulichkeiten. Die Nachfolger der Germanen
können wirklich keine Reste untergegangener Bau""
werke aus dem Erdenschoße graben, wie die 'Italiener'
als Nachfolger der gewaltigen Römer. Was heute noch
von den alten Germanen' in Kirchen, Grüften und -in
alten Grabstätten vorgefunden Wird, gehört fast aus­
schließlich der Kunst an' sich an, und die vorgefundenen
Oegenstände bestehen" aus Edelmetall, B( rn tein. Tori­
nsw. Ob man aus den vorgefundencn' Kunstgegen­
ständen zutreffende SchlUsse auf die Baukunst ziehen
soll, bleibe dahingestellt.

Redner will &"etreue Nachbildungen urgermanischer
Bauwerke im hohen Norden, in Island, vielleicht auch in
Skandinavien. gefunden haben. Die Möglichkeit ist
nicht von der tland zu weisen. Der Landbewohner
hängt bekanntlich äußerst zähe am Althergebrachten.
Die alten Bauwerke entstanden aus dem Bedürfnisse
und ihre Erschein"ung prägte sich so fest dem Gedächt
nisse der Spl'ößlinge ein, daß sie bei der Anlage neuer
Höfe oder auch Kirchen an dem arten Bilde unverbrüch­
lich festhielten.

,Wie weit die vorgeschrittenere Zeit mit der zu­
nehmenden Verwendung natürlicher und künstlich her­
gestellter Steine (Backsteine) an den alten fOImen
festhielt. läßt sich natiirlich nicht feststellen. Professor
tlaupt führte im Bilde eine Säule aus Stein vor von der
man auf den ersten Blick sag-en mußte, daß sie' aus Holz
gefertigt sei. Redner wiJJ auch in den rundbogfgen
Umgängen an Kirchen und gewissen tlöfen nur eine
Nachahmung der aUen Ho]zbauten erbiicken.

Die Schiffbau kunst ist ein besonderer T ei! der
Architektur. Die Galeeren der. Griechen, Römcr I:!nd
Karthager wiesen ganz andere formen auf als die
Pahrzeuge der alten Wikinger. Vor nicht allzu langer
Zeit wurde auf einer tlaffwiese in Frauenburg" ein gut
erhaltenes \Vikingcrschiff ans Tageslicht gefördert, das
bei aUen Bautachmännern hohe Anerkennung fand. Es
wurde daran die zweckmäßige Einrichtung, der feste
Verband und die saubere Bearbeitung gerÜhmt. Prof,
tIaupt rühmt an einem andern \Vikingerschiffe ebenfalls
die "vorzugliehe Beschaffenheit und behauptet, solche
haukünstlerische Vollendung bedeute nicht den Anfang,
sondern die Höhe, den Abschluß einer Bauperiode.

Es ist freudig zu begrüßen, daß une:müdlid:e .for­
scher immer ,-viedel' unerforschte Gebiete betreten und
das Ringen un.d Aufwärtsstreben ganzer Völkerstämme
zn würdigen sich bemühen. W ohI fehlt es nicht. an
forschern der altgermanischen Sprache, Sitten und'
Lebensgewohnheiten; aber an forschern der Kunst­
schöpfungen der Germanen fehit es. Das Gebiet ist ge-'
\vaItig groß und urnfaBt beinahe das heutige Europa;
allein das sollte vom fleißigen forschen nicht abhalten.
Geschichtlich ist längst festgestellt, daß germanische
Stämme bis Italien und Spanien hinabstiegen. Inwie-­
weit dort Goten und Langobarden die deutsche Bau
kunst unverfälscht zur. Anwenq,ung gebracht und be­
wahrt haben, soll erst noch durch gründliche Forschun­
gen festgestellt werden"

D   C_ "



Evang. Kirche in IPrausnitz i. Schi.
Architelden Gaze und lIöttcher in lIreslau.

(Abbildungen auf Blatt 21 bis 24,)
Die evangelische Kirche in dem Städtchen Pralis­

nitz (in Schlesien) kann als Beweis dafür dienen, daß
sich auch eine gllte und gediegene Wirkung erziclen
läßt, wenn der Architekt darauf angewiesen ist, mit den
Mitteln hal1szuhalten und auch einer weniger begüterten
Gemeinde ein Ootteshal1s zu errichten, das dem Be­
dürfnis entspricht und einen durchaus wÜrdfgen und
dem Wesen der cvangeJischen Kirche entsprechenden
findruck macht.

Die Kirche ist eine Laflgl!ausanlage mit z\\>'ei seit­
lichen Emporen und der Orgelempore. Von einer hoben
ewölbt('n Vorhalle aus betritt man das Hauptschiff, in
welchem beiderseitig- des breiten MittclganKcs die
I3ankreihen angeordnet sind. Zu beiden Sciten der
großen Vorhalle liegen zwei kleine Vorräume, weiche
die Nebeneingiinge enthalten und unmittelbar zu den
in den Seitemchiffen  elegellcn PJätzcn sowie zu den
Emporen fÜhren. Auch zu beiden Seiten des A!tar­
raums liegen zwei Treppenhäuser, VOTl denen das eine
für die Inhaber der auf der rechten Empore befindlichen
Logen bestimmt ist Dem anderen Treppenhause ist
noch die Sakristei angegliedert, welche gleichzeitig als
Taufkape!lc dicnt. Unter dem Chorraume und der
S?kristei ist der für die Niederdruck-Dampfheizung
erforderliche Raum, nebst dem dazugehörigen Koks­
raU111 angelegt.

Die Kirche enthält 97fi Plätze, von denen im Schiff
670, die Übrigen auf den emporen und rund 30 auf dem
Altarraum Jiegen. Die Kanzel ist auf der linken Seite
des Triumphbogens angeordnet, die Orgel dem AJtar
gegenÜber.

Die Länge der Kirche beträgt rund 38 m, die Breite
22 rn. Dcr Mattelgang hat eine Breite von 1,70 m, die
Seitengänge eine solche von 1,50 m. Die Höhe des
Kirchenraumes bis zum Scheitel des Gewölbes beträgt
13 m. Der Turm enthält noch die Uhrstube. darüber
die Glockenstube.

Das AuBere der Kirche lehnt sich in seiner Archi­
tektur an die in Schlesien vielfach ZIl findende Re­
naissance an. Der unterste Socke] ist rötlicher J anno­
witzer Granit. Turm und lfauptschauscite sind in ver­
schiedener Hohe darüber noch mit tIeuscheuer-Sand­
stein verblendet, das aufg-chendc Mauerwerk ist weiß
gefugter Rohbau.

Dem stattlichen Vordergiebel jst ein wirkungs­
voIler Eingangsvorbau angefügt, mit einem  roßen
flachhildwcrk, dem der Gedanke zngrunde liegt,
"Kommet her zu mir aBe, die ihr mühselig und beladen
seid." Der mächtige Turm wird von einem in Kupfer
eingedeckten echt schlesischen Helm gekrönt. Die
beiden Seitenschiffe sind durch zwei Giebel aus­
gezeichnet, welche die innere Teilung des Schiffes auch
ä uBerlich zum Ausdruck bringen. Das hohe Dach ist
mit naturroten Mönch- und Nonncnziegeln eingedeckt.

Das Innere der Kirche ist dem Wesen einer evan­
geJischen Prcdigtkirche angepaßt, in schlichten formen
gehalten und zeigt eine efllfache, aber gediegene Aus­
stattung.

Der in einfachen Linien gehaltene, in kararischem
Marmor hergestellte AJtar, aus dessen Rückwand sich
ein einfaches weißes Kreuz erhebt, wird überragt von
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der von dem Kunstmaler Pollog gemalten Gruppe,
\\'eIche den ganzen OberleH der Altarwand einnimmt
und den alten und den neuen Bund darstellt. Im übrigen
paßt sich die in ruhlgen Tönen gehaltcne Ausmalung
der Altarnischc der beabsichtigtel1 Stimmung an, die
von dem Raume ausgeht.

Das Gestühl der Kirche, aus Kiefernholz, ist dunkel
gebeizt, ebenso der mit Schnitzereien versehene OrgeJ­
aufbau.

Die Modelle für die Bildhauerarbeit lieferte der
Bildhauer Richard Schipke in Breslau, die Zeichnungen
hir die großen Fenster r,obert Po1l0g in Berlin, der a ueh
die .'\ltarwand ausmalte. Die iibrjge Malere.i führte dfe
r'irnt<1 Hans Rumsch in Breslau aus. Die Orgel stammt
\'on der Firma SchJag u. Söhne in Schweidnitz.

Die Kirche paßt sich in ihrem Gesamtbild vor­
ziiglich in den Rahmen ihrer Vmgebung hinein. Sie
steht vö]Jig frei und ist zum Teil von gärtnerischen An­lagen umgeben. VaJerius Siedler.D=D

Verschiedenes.
Behördliches, Parlamentarisches usw.

Anstrich von Türen und fenstern. Auf eine An­
frage der Handwerkskammer Berlin hat der Reichs­
kanzler erwidert daß das arn 11. Novembc1' v. J. in
Kraft getretene Verbot, wonach "die Außenseiten von
Häusern sowie Mauern und Zäune nicht mit Farben an.
estrichen werden dürfen, zu deren tIersteJlung pflanz­
liche oder tierische Öle verwendet sind", sich nicht auf
TÜren, Fenster und J aiousjel1 erstreckt.

Umlegung von Grundstücken in Ostpreußeu. Dem
Abgeordnetenhaus ist eine Verordmmg vom 11. De­
zember 1915 zugegangen, die die bisherigen V 01'­
schriften über den Wiederaufbau der durch den Krieg
zerstörten Ortschaften in OstpreußeTI abändert. Der
grundlegende Paragraph t der neuen Verordnung hat
folgenden Wortlaut: In den kriegsbeschädigtcn On­
schaften der Provinz OstprcuBen kann durch den Ober­
präsidenten. und zwar in Gemeinden mit mehr als
2000 .Einwohnern unter Zustfmmung des Provinz.ial­
rates, in kleineren Gemeinden mit Zustimmung des
Kreisausschusses, für einzelne Teile des Gemeinde­
bezirkes aus Gründen des öfientlichen Wohles zur
zweckmäßigen Gestaltung von Baugrundstücken sowie
zur Erschließung von Baugelände die Umlegung von
Grundstücken verschiedencr .Eigentümer bewirkt wer­
den. - Aus der Begrundung geht hervor, daß die lex
Adickes wegen der Verschiedenheit Ostpreußeus von
großstädtischen Verhältnissen in verschiedenen Punkten
einc Änderung eIiahren hat. Die Änderungen beziehen
sich zunächst auf eine Beschleunigung des Verfahrens,
und weiter auf eine Änderung der Gestaltung der Um­
legungskommissionen.

Verbands., Vereins- usw. Angelegenheiten.
Arbeitsgemeinseh.it tecllllischer Verbände. Der

Deutsche Techniker-Verband (Sitz Berlin) und der
Deutsche Werkmeister -Verband (Sitz Düsseldorf)
haben eine Arbeitsgemeinschaft errichtet, deren Zweck
die Wahrnehmung der sozialen und wirtschaftlichen
Interessen der technischen AngesteIlten ist. Dieses
Ziel soll durch entsprechende Beeinflussung. der Ge­
setzgebnng und der Öffentlichkeit verfolgt werden.



Schulangelegenheiten.
BesuchsziHern der Technischen tIocbschulen (vgL

"Ostd. ßan-Ztg." S. 2711916). Nach vorläufiger fest­
stellung hatten die nachstehenden Hochschulen im
Winterhalbjahr 1915/16 die folgenden Besllc szjffcrn
zu verzeichnen:

Studierende Hörer u.
aller Abtgn. Archit. Bauing. Gastteil!1.Braunschweig 306 6 6 73

davon beurlaubt 241Darmstadt 919 26 17 66
davon beurlaubt 722 155 159Dresden 1046 235 177 1359
davon beurlaubt 842 198 132MÜnchen 1369 51 50 105
davon beurlaubt 975Stuttgart 705 142 140 434
davon beur1aubt 593 108

Wettbewerbergebnisse.
Brüx i. Böhmen. In dem Wettbewerb betreffend

Erlangl1ng von Entwürfen fÜr ein Freischwimmbad
(Vgl. "Ostd. Bau-Ztg." S. 122/1915) hat das Preisgericht
beschlossen, von den 18 eingegangenen Entwürfen den
1. Preis von 1000 Kr. dem Entwurf mit dem Kennwort
"Moderne Anschauung", Verf. unbekannt, da Adresse
fehlte, zu erkennen. Den 2. Preis von 800 Kr. erhielt
der r.ntwurf mit dem Kennwort "Unser Blut, unser
Gut", Verf. Arch. Josef Wenzler-Köln, und den 3_ Preis
von 500 Kr. der Entwurf mit dem Kennwort ,.Groß und
verhältnismäßig billig", Verf. Gustav Kahleis, Stadt­
baumeister in Brüx. Zum Ankauf empfohlen wurde der
Entwurf mit dem Kcnnwort ..Baustein". Vcrf. Arch.
I,ali Malcher, München-Baden bci Wien und dcr Ent­
wurf mit dem Kennwort "Körperkultur". VeTf. Arch.
Emil Wolf, Dresden-A.

Wettbewerb.
I(önigsberg Pr. Zur Erlangung von Entwiirfen zu

tieldenhainen schreibt der Beratungsausschuß für
He!dengräber in Ostpreußen unter den in Ostpreußen
Westpreußen, Pommern. Posen, Schlesien und in der
Provinz Brandenburg ansässigen oder in Ostpreußen
geborenen KÜnstlern einen \Vcttbewcrb mit frist bis
zum 20. März 1916 aus. für Preise sind ausgesetzt:
500. 300. 200 und 100 oll = 1100 cl!. Der Ankaui
weiterer Entwürfe für je 50 ,cf{ bleibt vorbehalteIL Das
Preisrichteramt haben übernommen: Landeshauptmann
v. Berg, Prof. Cailer, Baurat Prof. DethIefsen. QarteJI­
direktor Käber, Regierungs-Baumeister Prof. Lahrs,
Direktor und ResÖerungs-Balll11eister May, Landesbau­
rat Plokc, Pro!. Rodemeier nnd Mch. Schönwald. sämt­
lich in Königsberg Pr. Die Entwürfe sind an das
Landeshaus zu Königsberg mit der Auischriit: "Betrifft
WeUbewerb lfeldenhaine". einzureichen, von wo auch
die Bedingungen erhältlich sind.

Spandau. Für die Anordnung und Ausgestaltung
eines Vorplatzes vor dem neuen Rathause schreibt der
Magistrat unter den in der Provinz Brandenburg an­
sässigen Architekten einen Wettbewerb mit frist bis
zum 1. Mai d. J. aus. An Preisen sind ausgesetzt: Ein
1. Preis von 2000 dlC, ein 2. Preis. von 1200 dlt, ein
3. Preis von 800 olC und ein 4. Preis von 500 dlt. Oe,
Ankauf \veiterer Entwürfe ist vorgesehen, auch eine
andere Preisverteilung bleibt vorbehalten. Die fnt­
würfe sind im Zimmer 302 des städtischen fiocl1bau.
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amtes, Polizei-Gebäude, 2. Tr., einzureichen. Die Wett­
bewerbsunterlageTI sind gegen Einsendung von 4 d/t
vom 15. februar ab zu bezjehen.

Zum Wiederaufbau Ostpreußens.
Die I:!andwerkskammer Graudeuz zum Wieder­

aufbau Ostpreußens, Gelegentlich der letzten Kammer­
sftzung teilte der Versitzende, Schlossermeister Iiache­
Graudenz, mit, daß der Handwerkskammer als Arbefts­
gebiet die Kreise fiohenstein und AiJeustein zum
Wiederaufbau zugewiesen seien. Die Kammer Grau­
denz wird sich zur gegebenen Zeit mit den maßgeben­
den Stellen in den zerstörten Gebieten ins Benehmen
setzen und hofft angesichts der Lage in der U11mittet­
baren Nähe des Arbeitsgebietes und der Organisation
bei der Beteiligung an den Wiederherstel1un,R"sarbeiten
einen gerechten Anteil zu erhal1en. Es ist voraus­
l.Usehen, daß auch im kommenden frÜhjahre die Bau­
täti;!;keit in Ostpreußen kaum ihren Höhepunkt er­
reichen wird; indessen wird die Kammer schon in
nächster Zeit in den nahcgelegencll Kreisen der Zer­
störungen die Werbetrommel eifrig rÜhren. Auch steht
zu erwarten, daß die Verdingungsstelle in Königsberg;
in der Lage sein wird, Arbeiten in größerem Umfange
an die einzelnen Kannnerbezirke zu verteilen. Aus
dem Bericht. den ihr Geschäftsführer erstattete,
hervor. daß sie schon heute von Behörden und
von Privaten bei Vergebung- von Arbeiten rege in An­
spruch ,R"enornmen wird. A. G. V.

Über den Vv'iederaufbau der ostpreußischen Städte
schreibt man !Ins: \Vährend im verflossenen Jahre auf
dem Lande in Ostpreußen verschiedcntlich schon recht
fleißig gebaut wurde, hat man sich in den Städten meist
mit Notbanten. hauptsächlich Baracken. beholfen. f.s
sind bisher noch nicht mehr als 40 städtische Häuser
aufgebaut worden.

In Tapiau, wo gleich frühzeitig die Bautätigkeit
einsetzte, hat sie keinen großen Umfang angenommen.
Am meisfen gebaut wurde noch in Allenburg und
Domnau, wo je etwa ein Dutzend Neubal1ten bezugs­
iertf,R" ist. In diesem Jahre wird nun bald die Bautätig­
keit in den Städten um so lebhafter einsetzen. FÜr die
Mehrzahl der zerstörten Städte sind die Bebauungs­
pläne nahezu fertig. In AHenbllr  und Domnau wird
der Aufbau in der Hauptsache vollständig durch;.;eführt
werden. Bfs Ende nächsten Jahres dürfte in diesen
beiden Städten Über die Hälfte der zerstörten \Vohn­
häuser fertig sein. In Soldau .wird der graßte Tei! der
Stadt in diesem 1 ahre aufgebaut \vcrdcn; eS sind bis­
her gegen .30 nelle \Vohnhäusc!' und eine A.nzahl \Virt­
schaftsgebäude geplant. In Darkehmen, Wo bisher
noch fast gar nicht gebaut wurde, soUen zum frühjahr
gegen 20 Neubauten in Angriff genommen werden. Der
neue Bebauungsplan für dies  Stadt ist nahezu fertig.
In Oerdallen wird eine lebhafte Bautätigkeit einsetzen:
man kann auf Über 30 Neubauten rechnen. Sehr Jebhaft
dürfte auch in StaJlupönen  eballt werden, wo die
städtische Ziegelei den Betrieb aufgenommen hat und
verhältnismäßig billige Ziegel liefern kann. In dem sehr
stark mitgenommcnen Nordenburg sind ctwa 20 Neu­
bauten bislier geplant. Auch in Ncidenhurg und OrteIs­
burg ist auf eine sehr starke Bautätigkeit zu rechnen,
ebenso in Wi1Ienberg, \vo jedoch lange nicht so viele
Bauten in fra e kommen wie in den beiden anderen
Städten. für Hollenstein sind bereits mehrere \VorJn­
hausbauten vorbereitet. Aus den bisher bekannt­



gewordenen Projekten läßt sich erkennen, daß in den
meisten ostpreußischen Städten der Aufbau in den
Jahrcn 1916 lind 1917 ziemlich vollständig durchgefülirt
werden wird. Nur in den östlichsten Grenzstädten,
namentlich in Schir1,\Tindt, PiIlkallen, Stallupönen und
Darkehmen dürfte er sich länger hfnzlehcn. *

Os!preußens ßedarl an Baustoffen. Seitens der
Bauverwaltungen wel'den bereits, obwohl die Bau­
tätigkeit noch recht 'schwach ist, große Mengen Bau­
stoffe ZIl!' Lieferung ausgeschriebcil. fÜr' Oarkehmcn
wllrden vor kurzem Über 3 Millionen Hintennaucrungs­
steine verlangt. Zum VVJcdcraufbau der durch Russen­
einfall zel:st6rten Gebäude im Krefse Gumbinnen
kommen: rd. 3 Nlillioncn Mi3uersteine I. bzw. II. KL,
rd. 1 Million poröse Deckensteine (KJeillsches oder ähn­
liches Svstem), rd. 100 Tausend Zentner Stückkalk
bzw. Sackkalk, rd. 50 Tausend Tonnen Portland-Ze­
ment, f'd. 2 Millionen holländische Dachpfannen, rd.
30 Tausend Stück dazu passende Firststeine, rd.
1f) Tzusend qm Dachpappe, rd. 30 Tausend qm Ru­
hcroid, rd. 10 Tausend qm Isolierpappe. S mm stark,
zur Verdingung. fÜr Osterode soH die HersteJIung
einer 6.0 In breiten \VegüberführunK in Beton einseh!.
aller Baustoffe in km 95,8/9 oer Strecke Elbing-Oste­
rode--Iiohensteln vergeben" werden". Die Königliche
Eisenbahn-Direktion Königsherg vergibt Lieferung von
Steinschlag, Sieb- und Naturkies in Teilrnengen. Das
Retricbsami. Tl, rnsterburg. die Lie cnl11g VOll 240000
StÜck Ziegelsteinen zum Ban des Empfangsgehäudes
auf I3ahnhof Goldap, und zwar 210 000 liillter­
mauerungssteine und 30000 Steine, die sich zum Ver­
blenden eignen. Zum' Chausseeneubau \Vickerau-Po­
danRcn--SportctllJen (Kr. Pr.-Iiollalld) sind 815 cbm
g-cschlagcnc Pflastersteme, aaso cbm Chaussierung\­
steinc, 1000 cbm Sand zur Pflasterung, 4575 cbm Sand
zur Ch<lussicrung, 420 cbl11 Kies zur Abglättlll1g des
PfJasters und der Steinbahn, 1150 ebm Kies für den
Sommenvcg, 1344 Stück 75 cm lange Baumsteine,
329 StÜck 1,50 m lange und 30 cm breite Schutzsteine
lind 305 StÜck 60 cm lange lind 30 cm breite Grenz­
steinc vergeben" f"emer soll für den Kreis Stallupöncn
die Lieferung von etwa 2 Millionen Hintermauerungs­
steincn frei Waggon Bahnhöfen: StaUupönen, Eydt­
kuhncl1. Schwirgallen, Göritten, PflluPöllen und Tra­
kehnen vergeben werden. Der Schwetzer KaIksand­

,steinfabrik ist es gelungen, von ihren ungefähr vierein­
halb Millionen Ziegelbesta"nd allein drei Millionen nach
Ostpreußen abzusetzen. Auch aus dem \i\ l esten kommensehr viel Bausteine hierher. P.

Der Wiederaufbau Ostpreußens im Ministerium für
Hande] und Gewerbe. Nachdem die beteilfgfen Mini­
stcrialkomrnissare in ß(:rlin mehr"fach nach Ostpl'cußen
gekommen warcn. UI11 von dem Stand der Wiederauf­
bauarbeiten' in Ost preußen unterrichtet zn werden.
wurden in letzter Zeit im Handelsministeriulll selbst
Beratungen Über die gleiche Angele el1heit gepflögen,
Vor einigen Tagen hatte wiederum die Handwerks_
kammer Ber!in im Ministerium eine Besprechul1  mit
dem dortigen Regierungsrat Göhmann, zu der auch
Architekt Gestrich von der Verdingungsstelle der Iiand­
vterkskammer Berlin zugezogen war und in der über
die Lage des Baugewerbes sowie über den ¥licder­
aufbau OstpreuBells, dfe geplante ständige Ausstellung
von Wohnungseinrichtungen und tfausgerätschaften ir:;
Königsberg, we1che zu Pfingsten 1916 eröffnet werden
so!l, und' über sonstige wirtschaftJjche fragen und Maß- gebH;il  a ;:r:: . dn i     :b   i Hb  nN   ä ;rg.IJach de  h er ab- _
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nahmen im Interesse des fIandwcl'ks verhandelt wurde.
Auch die Ansiedelung von liandwerksmefstern in Ost­
preußen kam zur Erörterung. Eine hier.auf bezügliche
Eingabe .des BauberatlliJgsamtcs Darkehmen wird auf­
klärend beantwortet werden. Über die gege-Jlwärtige
Lage des Handwerks in Ostpreußen sind dem Minister
bereits eingehende Berichte von den amtlichen SteHen
der Provinz unterbreitet worden. A. 0. V.

Tarif  und Streikbewegungen.
Ein neuer Oiensetzer-Lohntarii für die Provinz

Ostpreußen ist seit dem 1. Januar 1916 mit GültiKkeit
bis J: April 1916 vereinbart worden. P.

Für die Unabdlngbarkeit der Lohnsätze In T arl!­
verträgen zwischen Arbeitgeher- lind Arbeitnehmer­
organisationen ist vor kurzem die Heeresverwaltung
energisch eingetreten. Der Oberbefehlshaber in den
Marken hat durch Bekanntmachung vom 21. Dezember
1915 verfÜgt, daß für aJIe von Bekleidungsämtern vom
1. Januar 1916 ab in Auftrag gegebenen lind in Privat­
betrieben von GroßberJin erfolgenden Anferti!2;'ungen
von Malinsi.:hafts-Bekleidungsstücken keine Verab­
redungen getroffen werden dürfen, welche von den
Lohnabreden in den vom KrriegsbekIeidungsamt des
Gardekorps in Berlin herausgegebenen allgemeinen und
besonderen Vertragsbedingungen abweichen. Zuwider­
handlungen sind unter Strafe gestelIt. Mit dieser Ver­
fügung diirfte die lfeeresverwaItung nicht nur den
Wünschen der Arbeiterschaft, sondern auch jedes
frenndes der gewet'b1ichen Tarifverträge entgegen­
gekommcn sein. Schon beim Ausbruch des Kriegcs
hatten die Gewerkschaften in ihrem Korrespondenz­
blatt gefordert, daR die tariflichen Vereinbarungen
durch Anordnung der Regierung als re\:htsverbindlich
für eHe Arbeitsverhältnisse der tarifvertragsschließen_
den Parteien erklärt werden, so daß einseitige Ab­
anderungen ohne Zustimmung der TarifkontrahenteIl
nicht zulässig: sind. Von aktuellem Interesse ist die
frage der Unabdingbarkeit im größten lind wichtigsten
deutschen Tarifgewerbe, dem Baugewerbe" In diesem
sind auch die Arbeitgeber stets für die Unahdingbar­
keit der -Tariflöhne eingetreten. d. h. sie haben auch bei
schlechter Konjunktur die vollen Tariflöhne weiter­
gezahlt. In der Arbeiterschaft macht sich dagegen seit
eini er Zeit eine Störnng bemerkbar, welche die tarif­
lichen Einheitslöhne als Mindestlöhne ansehen wilJ, und
daraus das h echt herJeitet, während der Tarifdauer
Lohnerhöhuugen zu fordern. :Es ist nicht aus­
geschlossen. daß da-durch die bevorstehendcn Ver­
handlungen über die Erneuerung des Ende März 1916
ablaufenden Reichstarifvertrages für das Baugewerbe
wesentlich crschwert werden. Bekanntlich hat der
HelT Staatssekretär des I-nnern die ParteIen des
Rcichtstariivertrages schoJl im November 1915 auf­
gefordert, möglichst bald 'mit Verhandlungen Über die
fortsetzung der Tarffgemeinschaft zu beginnen.
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